
Benandlung ULer Vönitenten, velcke gchlechte
Seitungen lesen.

0n Domeapitular Dr. Erneſt Müller In Wien.

alle Provincial⸗ und Diöceſan⸗Synoden, welche In
neueſter Zeit abgehalten wurden, legen den Seelſorgern die Ver
pflichtung an's Herz die Gläubigen der Lectüre ſchlechter Bücher
und Zeitungen abzuhalten. Die vortreffliche CoOolleetio Lacensis
OConciliorum recentiorum, bekanntlich von Theologen der
Geſellſchaft Jeſu hexausgegeben wird, liefert Im —5 und ande
hiezu die ausgiebigſten Belege. Der Schaden, welchen ſchlechte
Zeitſchriften und Zeitungen In religiöſer und ſittlicher Beziehung
anzurichten flegen, iſt unermeßlich; da Entgegenwirken aber

Seite des Seelſorgers iſt oftmals ſehr ſchwierig, und erfordert
große orſich und Ugheit. Es iſt die Frage vorgelegt or

den, ob ˙ einer Gemeinde, In welcher religions⸗ und kirchen⸗
feindliche Zeitungen gehalten werden, die Pönitenten fragen
ſeien, bb ſie ſolche Blätter halten oder leſen, und e der Beicht⸗
prieſter im Bejahungsfalle mit ſolchen, die ſich auf die Lectüre
ſchlechter Zeitungen verlegen, vorzugehen habe?

Unterliegt keinem Zweifel, daß ER Pflicht de  8 Beicht—
vaters ſein kann, den Pönitenten 3u fragen, ob CU nicht ſchlechte
Blätter leſe Eine Veranlaſſung dazu liegt ſchon Iu dem 4  6
or, CET ſich anklagt, Verſuchungen gegen den Glauben g9e
habt, oder über Lehren der katholiſchen 41 Zweifel gehegt,
über kirchliche Einrichtungen und Vorſchriften geſchmäht 60  1 haben
und dgl Die Quelle dieſer Verſuchungen oder Sünden wir
meiſtens In der Lectüre kirchenfeindlicher Blätter zu inden ſein.
Iſt in einer Gemeinde die Lectüre Zeitungen ein herr5
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ſchen Iebel ſo wird der Beichtprieſter auch, ohne Cule Ver
anlaſſung IM eichtbekenntniſſe 3u haben Pönitenten, bei
denen V vermuthen kann daß ſie chädliche Zeitungen eſen dar⸗
über befragen müf en Der Grund iſt weil der Gegenſtand der
Fragen MI Beichtſtuhle alles 0  eu auch das) Iſt vas der
Beichtvater zu wiſſen nöthig hat ſein dreifaches Amt als
Richter Lehrer und 13 ausüben 3u önnen

Wie ha nun Een Beichtprieſter ich Pönitenten
3u verhalten der regelmäßig 3 alltäglich ſchlechte Blätter
3u leſen pfleg Selbſtverſtändlich wird EL ihn davon abzu
bringen Uchen, und durch Belehrungen Vorſtellungen Er

die ehr nahe liegen und keiner Ausführung vonmahnungen
nenner eite bedürfen EL tr. ihn nöthigenfal auf das
natürliche und auch poſitive Gehot (wenn 0 gegeben iſt)
gefährliche religionswidrige kirchenfeindliche Schriften NU 3u
le en hinweiſen; CEU vir ihm CEL ungeachtet des augen⸗
ſcheinlichen Verderbens das Clne ſolche Lectüre ihm bereitet
hartnäckig ſich weigert den wohlgemeinten Vorſtellungen Folge

geben ſchließlich die Abſolution verweigern müſſen VI dieſen
weſentlichen Punkten iſt der Vorgang gekennzeichnet welcher Abet
3U beobachten iſt ich ihn 11 méinem Werke Lib II 41
1 angegeben habe und jetzt durch Decret de  U  8 Provincial⸗

Denn IMConeils von Quebek — 1868 beſtätiget finde
Decretum —4 de Ubris, ephemeridibusque improbis (Collect

„Quod attine 20Lacens Tom III DaS 714 heißt 6  D
rationem agendi 18 9ul 01 VEI S 8 ephemerides
ECIDPere legere intendunt CH servetur. Juanl 14 Sta⸗-
tuimus, Servandam ETgꝗ 60  6. JHul Drohibitos 10108 legere
Ut retinere Obstinant Die bezogene Verhaltungsregel Qutet
aber „Qui admonitionibus t Exhortationibus
recusent pertinaciterque Vvelint praefatos Iibros legere
VCI 0 Obstante bericulo DTOPDPTIaE Vel SuorUuM Derversionls,
608 tbamquam 10TSUS indignos SACTaE GCommunioni habeant,
iPSisque absolutionem denegent.
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llein die Verweigerung der Abſolution iſt das allerletzte

ittel, das hiebei anzuwenden iſt Gewiß ſt In unſerem Falle
große Vorſicht und Ueberlegung nothwendig geboten, Aum nicht
mehr Uehles als Gutes 3u ſtiften, dem Pönitenten nicht
mehr 3u chaden, als 3u nützen, ́uUm nicht die Bußanſtalt in
Mißachtung und Verruf 0 bringen Das früher angeführte
Provincial  5  2  Concil, das, wie wir geſehen haben, o entſchieden
Ar die Verweigerung der Abſolution bezüglich olcher Pönitenten,
we  6 chädliche Schriften hartnäckig nicht laſſen wollen, ich
ausſpricht, fügt dann doch bei „Confessarii autem intelligant,

6886E magna prudentia 11 tam gravi tamque bericu⸗
108a. t episcopi direetionem Cdulo inquirant.“ müſſen
dabei auch andere Regeln beobachtet werden, namentlich aber
uß der Grundſatz Iu Ausführung gebracht werden: fortiter Et

suaviter, nämlich kfortiter 1N 1E, suaviter 1 modo. mein
erk Lib III 149.) Gerade, weil dieſes Grundprinei der
Seelſorge nd der Seelenleitung nicht immer gebührend berück—
ſichtigt wird, werden nach entgegengeſetzten Richtungen viele Fehler
egangen. Ohne bveiters wird der pflichttreue Beichtprieſter mit
Feſtigkeit und Nachdruck darauf dringen, daß die Pönitenten die
ihrer Cele gefährliche und nachtheilige Lectüre meiden: aber Iu
der Art und Weiſe, wie CEYV dieſes thut, wird CV die rückſichts⸗
vollſte (  C beobachten II Ungeregelter, inder, leidenſchaft

Eifer chadet, aber nutze nichts.
2  bu allem iſt 3u Unterſcheiden, ob der Pönitent, der chlechte

Blätter 1e 50n4 oder mala Hde iſt; ferner bb die ſchlechte
Lectüre für ihn etwa die nächſte Gefahr iſt, in eine
Sünde 3u allen, * ſei gegen den auben, ſei gegen eine
andere Tugend; Iu welchem Falle ETL chwer ſündiget.

ſt ein olcher Pönitent Oua ide, und findet man,
daß bei ſeiner frommgläubigen und tugendhaften Gefinnung
keine nächſte Gefahr, an einer Cele durch die oben be
zeichnete Lectüre Schaden 3u leiden, vorhanden iſt, ſo wird man

ihn jedenfalls mit liebevollem Nachdrucke ermahnen, dieſe Lectüre
35*
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Iu Zukunft 3u meiden; dieſes ird für dieſen Fall wohl

Man Ird aber ⁰ mehr darauf dringengenügend ſein.
müſſen, 1e ſchlechter die riften In die E liest. Was Ar
ihn jetzt zloch ein perieulum remotum perversionis iſt, kann
für ihn u Bälde ein bericulum Proximum werden.

Befindet ich der Pönitent durch eine irreligiöſe Zeitungs—
ectüre ereits Iu det nächſten Gefahr, NI ſeiner Seele
Schaden 3u leiden, ohne daß er ſich eſſen klar bewußt iſt oder

aufrichtig ud hrlich geſteht: ſo wird der Beichtvater ihn
darauf aufmerkſam machen und ihm ſagen, daß wer den Zweck
will, auch die nöthigen Mittel anzuwenden habe, und onach wer
die Sünde meiden will, auch die nächſte Gelegenheit und Gefahr
der Sünde entfernen müſſe, die I dieſem Falle auch ſehr I
entfernt werden könne. Der Beichtvater wird ehr klug thun,
ihm von der Schwere der Sünde, venn ſie mit Gewißheit
conſtatirt werden könnte, nichts zu ſagen, und überhaupt dabei
nicht imperando, ſondern persuadendo und hortando 3u Werke
3u gehen, einmal deßwegen, damit der Pönitent, welcher nach
der Vorausſetzung ona Hde ſt, nicht etwa dus einem materiellen
Sünder ein formeller, ſchwerer Sünder werde; dann deßhalb,
eil man ſehr oft durch Belehrung und Ermahnung oder auch
durch Bitten viel mehr ausrichtet, als Urch ſtrenge Befehle und
Aufträge. ehr ſchön und ahr ſagt da  D Coneil von Trient
688. 13, CMD. de Ref „Saepe Dlus l COrrigendos 1t
benevolentia, III austeritas; Plus COhortatio, guam 6C0

minatio; plus charitas, Juanl potestas.“ (S mein Werk
Lib IIIL 149.) Wie denn aber, ich der Pönitent nich
geneigt zeigt, den Vorſtellungen d  68 Beichtvaters Folge 65 geben?
Der Beichtvater Ar Zu, ermuntere den Pönitenten, bald wieder
un öfters im Jahre die hl Sakramente 3u empfangen; vielleicht
gelingt Iu der nächſten Beicht, bvd jetzt nicht gelingen will; C

biete dem Pönitenten gute Eu Au, die E ich abholen möge;
zeige überhaupt freundliches und entgegenkommendes Wohlwollen.
Iſ EL onſt disponirt, o abſolvire ihn; denn da derſelbe
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(6Onsclentia inculpabili nicht 3u ſündigen, oder doch nicht chwer
3u ſündigen meint chlechte Blätter e ſo kann CEL

abſolvirt werden Ein lufſchub der Abſolution dürfte Mem

ſolchen Falle elten rathſam ſein weil 3u befürchten daß
dadurch der öniten dem Empfange des Bußſakramentes
abgeſchreckt wird, und nich mehr kommt.

ſt der Pönitent, der ſchlechte Zeitungen liest, ma!la
fide h weiß Er daß CS für ihn nachtheilig, ihm nicht Ern

aubt daß ſündhaft iſt ſolche Zeitungen 3u leſen ohne gerade
ſo wird der Beichtvateran die Schwere der Sünde 3u denken

allen Ernſtes jedoch mi liebevollen väterlichen Worten auf ihn
einwirken ihn von der ſchlechten Lectüre abzubringen Er
wird aber von der Schwere der Sünde elbſt ſie Mu CMem

olchen Falle vorhanden iſt aus dem oben angegebenen Grunde
nichts ſagen außer * iſt gegründete Hoffnung vorhanden ihn
dadurch deſto leichter und icherer von der Lectüre ſchädlicher
Schriften abzuhalten ſt CU dazu bereit 0 unterliegt die Er⸗
theilung der Abſolution bei dem Vorhandenſein der anderen
forderlichen Bedingungen keinem Anſtande acht Schwierig⸗
eiten will CEL nicht E der Beichtvater ihm agen, wolle
über die Gründe die XY ihm vorgelegt ernſtlich nachdenken C

werde dann bei reiflicher Ueberlegung gewiß zur richtigen ſt
gelangen Der Beichtvater ſuche ihn zu bewegen bald wieder
zur heiligen El kommen was jetzt Nl gelingt fann

Er tlenne dem leſeſüchtigen Pönitenten guteſpäter gelingen
Blätter gute Zeitſchriften hiete ihm an Er
varte bete öfters für ihn ſt der elbe ſonſt gut disponirt ſo
abſolvire ihn M der Vorausſetzung daß dieſer Urch die
Lectüre chlechter Schriften nicht ündiget oder doch nicht
ſchwer 3 ſündigen meint

So kommen denn 3u dem etzten Falle benn der
Pönitent eiß daß die Lectüre ſchlechter Blätter ſchwer
—un für ihn iſt weil CEL die große Gefahr für Glaube und
Sitte we darin ieg ehr wO einſieht ſie vielleicht
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erfahren und an ſeiner Seele Schaden gelitten hat Will
dieſe Lectüre aufgeben, ſo braucht erſt nicht emerkt 3u wer

den, daß CYU abſolvirt werden önne. Weigert E ſich aber, und
kann ungeachtet alles Zuredens nicht zur beſſeren Geſinnung
gebracht werden: ſo muß ihm als einem Unwürdigen die Abſo⸗
lution verweigert werden. Was hat aher der Beichtvater zu
beobachten, venn ein olcher P  N.  0  znitent wohl verſpricht, ſich nicht
mehr mit einer den Glauben oder die Sitten gefährdenden Lectüre
efaſſer 3u wollen, jedoch üher die Aufrichtigkeit und Feſtigkeit
ſeines Entſchluſſes ein vernünftiger weifel ohwaltet? Nach der
allgemeinen ege Üüber die Behandlung zweifelhaft Disponirter
iſt die Abſolution 3u verſchieben, außer 68 iſt enn gerechter Grund
3u abſolviren vorhanden, In welchem Falle die Abſolution 8ub
(Conditione 3u ertheilen iſt Ein olcher Grund iſt unter anderen
die Befürchtung, der Pönitent werde ſobald m oder gar nicht
mehr zur hl Beicht kommen; eine Befürchtung, die, wie mir
ſcheint, heut U Tage bezüglich de  8 Zeitung leſenden Publicums
oft vorhanden ſein wird Daraus ergibt ich die Schlußfolgerung
für die vorausgeſchickte Frage elbſt

Man könnte ·loch die Frage aufwerfen, im Bei  E
mit Gaſtwirthen anzufangen ſei, welche H²e Zeitungen
halten und den Gäſten vorlegen? Die neueſten Moraliſten, denen
ich gefolgt hin, ſagen, Gaſtwirthe di  Tfen nicht olche Zeitungen
halten, E regelmäßig kirchenfeindliche Aufſätze enthalten und
unzweideutig eine der Religion und den guten Sitten entgegen—
geſetzte Tendenz verfolgen, elbſt venn onſt die wegblieben;
Gaſtwirthen könne aber geſtattet werden, Zeitungen 1  1 halten,
we Im Allgemeinen eine kirchenfeindliche Richtung nicht aben,
wenngleich zuweilen minder richtige Dinge bezüglich des Glaubens
darin vörkommen. Wa  8 die rage der Abſolution betrifft, ird

wieder unterſcheiden müſſen,; bb der betreffende Gaſtwirth
50n/ 1ide oder Mala fide iſt, und 8 wird nach den Andeutun
gen, die im Vorſtehenden gegeben wurden, vorzugehen ſein; dabei
aber auch auf die und den Umfang des Aergerniſſes, das
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In einem Gaſthauſe namentlich auf dem Lande durch das Auf
egen ſchändlicher Blätter gegeben wird, Rückſicht 3u nehmen ſein.
M  (it der Verweigerung der Abſolution vir ein kluger eicht  2
Ate möglichſt hintanhalten.

Man glaube aber 10 nicht, daß Im Beichtſtuhle allein für
die Abſtellung ſchlechter Zeitſchriften und Zeitungen gewirkt wer
den fönne und ſolle Viel mehr muß Im Privatverkehre mit den
Leuten Iu dieſer Richtung von dem Seelſorger geſchehen Auch
ind im Beichtſtuhle und außerhalb des Beichtſtuhles die goldenen
Orte, die theils hl Alphons, theils anderen Mora⸗
liſten herrühren: tune (wenn (8 ſo nicht aAllis mediis
providendum est, 111 tempus Opportunius differendum,
potius melius tempus exspectandum, wohl zu beachten und
nach Umſtänden mit Klugheit anzuwenden.

Die Wichtigkeit ger Volksaukkassung Ur llie praktische
Theologi

Von Georg Kolb
Im Artikel über die Qu Abſtinenztagen erlaubten Thiere!)

vurde für die egriffe von Fleiſch, Waſſerthier und ahnliche
die gewöhnliche Auffaſſung des V  olkes als entſcheidend etont
Dieſes Prineip der aestimatio (ommunis elium, welche  8
dem der Consuetudo legitima verwandt iſt, ſich aber weſentlich
von dem II der dogmatiſchen Theologie ähnlich bezeichneten SEnSUuS

Comnmunnis fidelium unterſcheidet, wie ich NII dieſer
Zeilen In ein paar Worten zeigen werde, kommt noch u einer
Reihe verwandter Fragen der Moral und aſtora 3U ntſchei
ender eltung. E  U mag Intereſſe ſein, Belege dafür Im
Folgenden geben.

Einige praktiſche Fälle erwähnt H Landois In der

Zeitſchrift „Natur

DDEEEE. und Offenbarung“ Jahr 1863 Art „Ueber
1) Vgl. Heft, S. 61 ff


